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Klassizismus [, KUNST II. L l T E R A T U R 

I. K U N S T 

Die EpochenbegrifFe »Klassik« und »K.« sind das R e -
sultat der Herausbildung histor. Denkens. Sulzer kennt 
zwar das Adjektiv »klassisch«, das ein Streben nach Voll-
endung kundtun solí 110. 541 ff.], doch erst mit der He-
gelschen Charakterisierung der Zeitalterabfolge ais 
«symbolisch, klassisch, romantisch« in seiner Ásthetik 
beginnt der BegrifF zum Epoehenbegriff zu werden. 
Jeitteles spricht dann 1839 vom .elassischen Zeitalten 
[6. 150], und insofern ist es richtig, wenn festgestellt 
wurdé: >In der Auseinandersetzung mit dem BegrifF 
Romantik wurdejencr des K. geborem [3. io2|. 1X76in 
Franz Rebers Geschichte der Neueren Deulschen Kunst er-
scheint dann »Classicismus« ais Epoehenbegriff zum er-
stenmal. Die Begriffc »K.« und »Historismus« h.iben 
eine zeithch parallel verlaufende Karnere gehabt. 

DerK . ais Epoehenbegriff, bei dem man besser nach 
engl. und it. Sprachgcbrauch von Neok. spricht, mu ihn 
von alien anderen Klassizismen zu unterseheiden, ist ein 
in terna tionaler Stil, und sein Geburtsort ist Rom. Seine 
entscheidende Voraussetzung ist die Entstebung histor.-
arch. Forsch., die die bloB antiquarischen Studien über-
bietet, u.a. durch eine Systemaúsierung der Verfahrens-
weisen der Ertorseh., wie sie zuerst in Palaographie, 
Epigraphik. Quellenkritik oder Genealogie erfolgt ist. 
Zugleich führten diese neuen Herangehensweisen zur 
Musealisierung der Kunst, zu neuen Inventarisicrungs-
und Ordnungstormen und zur Gründimg akad. Erfor-
schungsinstitutionen, die in groBem Stil tur histor. Kor-
rekrur sorgten: 1727 etwa wurde in Gorrona die »Ac-
cademia Etmsca« gegr., die »Accademia delle Romane 
Antichitá« 1740 in Rom, 174X wurde die agypt. Sektion 
im Kapitolmischen Museum in Rom eingerichtet. Die 
Londoner «Society of Dilettantw, 1732 ais «Dining 
Club« für Gendemen gegr., die in It. gereist waren und 
sich der it. Oper verschrieben harten, wandelte sich 
mehr und mehr zu einem Fórderklub tür zeitgenóssi-
sche Kunst, vor allem aber tür arch. Forschung. Die 
Society finanzierte Publikadonen, Ausgrabungen, sy-
stematische Ertassungsreisen bis hin zu James Stuart und 
Nicholas Revetts The Aiitiqmtics of Athais, deren erster 
Band 1762 erschien. Was die griech. Ant. anging, so 
hatten sie ihren Vorlaufer in David LeRoys Les Ruines 
Ja plus beaux monuments de la Crece 1758, für den fer-
neren Osten in Robert Woods Ruins of Palmyra von 
17 5 3 und seinen Ruins o f Balitee von 1757. 

Den AnstoB zu dieser europ. Manie hatten die Ent-
deckungen und naehfolgenden Ausgrabungen von 
Herkulaneum 173S und Pompeji 174** gegeben. Die 
Kenntnis und Publikatíon v.a. der pompejamschen 
Wandmalereien - ttnter dem Titel Le Atitichiia di Erco-
lano esposle erschienen zw. 1757 und 1765 die ersten vier 
allein der Malerei gewidmeten Bánde, die trotz luxuri-
óser Ausstattung und entsprechend hohem Freís in 
mehr ais zweitausend Exemplaren in ganz Europa ver-
breitet wurden - lóste vor allem einen gesamteurop. 
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Dekorationsstil aus: zuerst in Form des engl. Adamstiles. 
Robert Adam wurde ais Architekt und Archaologe ei-
nerseits von Charles Louis Clérisseau beeinfluBt, der 
von 1749—1753 an der frz. Akad. in R o m war und niit 
Adam nach Dalmatien reiste, um den Palast des Diokle-
tian in Spalato aufzunehmen (publiziert 1764), anderer-
seits von Giovanni Battista Piranesi und seiner Vermes-
sung und graphischen Erfassung der rom. Altertümer. 
Adam trat nach seiner Rückkehr nach England 1758 mit 
seinem zarten arabesken Dekorationsstil einen Sieges-
zug in England an, der die barocke, aber auch neopal-
ladianische Architekturauftassung verdrangte. In Frank-
reich gipfelt die neoklassizistisch-pompejamsche Innen-
dekorationsmode im Entwurfsstil von Napoleons 
Hauptarchitekten Charles Perder und Pierre-Francois-
Léonard Fontaine, in Deutschland erwa im Weimarer K. 
oder dem Münchner K. Klenzes. Schinkels preuBischer 
K. war nur die eine Seite seines historistischen Konzep-
tes, dem auf der anderen ein ausgepragter Gotizismus 
entsprach. 

Die • Historienmalerei erhielt ihren arch. AnstoB 
ebenfalls durch die Publikationen zu den Ausgrabungen 
der Vesuvstádte. Entscheidend hierfür war die Publi-
kation der Vasenbilder, v.a. m zwei Editionen der 

• Vasensammlungen des engl. neapolitanischen Ge-
sandten Sir William Hamilton (publ. zw. 1767 und 
1776). Für die zweite Folge in reiner UmriBwiedergabe 
war Johann Heinrich Wilhelm Tischbein verantwort-
lich. Die UmriBstichwiedergabe der Vasenbilder fór-
derte die neoklassizistische Konzentration auf den rom. 
Reliefstil. Hier gebührt der engl. HistorienmaJerei in 
R o m der Vorrang. Gavin Hamilton begann 1759 mit 
seinem Zyklus zu Historien auf Homers Mas, der zwar 
noch barocke Reste aufweist, aber zugleich aut die Ant. 
und Poussin reflektiert. Hamiltons zentrale Rolle ais In-
itiator des neuen K. ist auch deswegen gar nicht zu über-
schátzen, weil er zudem ais einer der Hauptausgraber 
und ais Kunstagent fungierte. Schiftsladungenweise 
venmttelte er Antiken nach England, zugleich aber auch 
klass. Ren.- und Barockbilder, deren kanonische Vor-
bildhaftigkeit er etwa in seinem Reproduktionswerk 
Sclwla itálica von 1773 festschrieb. Nur sehr geringtügig 
verzógert setzt die frz. Historienmalerei neoklassizi-
stisch in R o m ein: mit Viens 1761 im Salón ausgestellten 
Liebésgóttém, die sehr direkt der pompejanischen Wand-
malerei folgen, bei allem Linien- und Reliefkult jedoch 
auch einen ausgeprágten Ton von Rokokoerotik mcht 
unterschlagen kónnen. David, ab 1765 in Viens Studio, 
war selbst zuerst 1775-1781 in Rom, dann eigens für 
seinen 1 loratkrschwur 1784 noch emmal nach Rom zu-
rückgekehrt. Diese Inkunabel frz. klassizistischer R e -
volutionskunst wurde 1785 mit groBem internationalen 
Erfolg in Rom und Paris ausgestellt. Die dt. Kunst mel-
dete sich mit Mengs PamaJÍ in der Villa Albani ebenfalls 
1761 zuerst zu Wort. 

Hier ist der Austausch mit Winckelmann offensicht-
lich, der ab 1755 in R o m weilte und zuerst ais Biblio-
thekar der Albani in der gleichnamigen Villa residierte, 
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Abb. 1: Tommaso Piroli nach John Flaxman, 
Die Nacht, den Schlaf vor dem Zorn des Zeus bergend. 
Kupferstich. ¡Ilustración zu Alexander Popes Übersetzung 
von Homers Mas, Buch 14, 294, 1805, Taf.23. 
London, British Museum 

spáter für die papstlichen Antiken verantwortlich war. 
Nach seiner Erstlingsschrift von 1755 erschien hier v.a. 
1764 seine Geschichte der Kunst des Altertums. W e n n die 
erste Phase des Neok. vorrangig antiquarisch-arch. ge-
prágt ist, so ist die zweite Phase, die sich deutlich auf die 
I790erj. konzentriert, unter dem EinfluB des Vasenstils 
einerseits darauf bedacht, Volumen und Perspektive zu-
gunsten fláchenornamentaler Linearitát und Abstrak-
tion zu unterdrücken, andererseits gewinnt der Neok. 
eine Dimensión, die man unter Nutzung des Schiller-
schen Begriffs der Mitre der I790er J. »sentimentalisch« 
nennen sollte. Für Schiller ist das Sentimentalische die 
emzig denkbare Form, unter den Bedingungen der Mo-
derne, Anteil am Klass.-Ant., das ais naiv gedacht wird, 
zu nehmen — im BewuBtsem eines unaufhebbaren 
Bruchs mit der Vergangenheit. So ist das Sentimentali-
sche einerseits eine Reflexionsfomi des Vergangenen 
und somit historistisch und andererseits durch die vom 
überstarken Sentiment der Darstellung ausgelóste über-
wáltigende Involvierung des Betrachters die einzige 
Móglichkeit natürlicher und damit naiver Selbsterfah-
rung. Damit solí der Kunst eine utopische Dimensión 
zuwachsen, sie solí einen Vorschein unentfremdeter 
Naturerfahrung ermoglichen [9. 149-183]. Diese 
Konzeption, die der Kunst nach dem polit. Scheitern 
der Revolution die Verwirklichung der Freiheit auf-
bürdet, hat in Varianten eine ganze Generation von 
Neoklassizisten gepragt und wieder ihren Ausgang 111 
Rom genonimen, v. a. so gut wie gleichzeitig durch den 
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Abb. 2: Asmus 
Jakob Carstens, 
Der schwermütige 
Ajax und 
Tekmesst. 
Zcichnung, 
1789, 
Weimar, Kunst-
sammlungen 

h 

=59 
Abb. 3: Jacques-
Louis David, 
Bruñís. OI auf 
Leinwand, 
Salón von 1780. 
Pans, Louvre 

Italiener Canova, den Franzosen David, den Englander 
Flaxman, den Deutschen Carstens und — fernab von 
Rom, aber nicht ohne Einflufl etwa von Flaxman - in 
gewissem Sinne auch den Spanier Goya. In der Folge 
von Tischbeins Vasenwerk ab 1791 waren vor allem 
Flaxmans UmriBstichillustrationerj zu Homers Mas und 
Odyssee von 1703 von groBtem gesamteurop. EinfluB, 
Qlustrationen zu Aischylos und Sophokles folgten 
(Abb. i)- Bei allem klass. Vorbehalt berufen sich etwa 
Goethes Weimarer Preisaufgaben (171)0-1X05) bestan-

dig auf dieses Vorbild. aber auch die trühromantische 
Kunst wird über August Wilhelm Schlegels Bespre-
chung von Flaxmans Publikationen genauso mit diesen) 
Idiom vertraut. Sentin)entalisch ist dieser Stil insofern, 
ais i)i der extremen Stilisierungsform sowohl die ab-
strakte Flachenstrukturierung in der Rezepdon Wir-
kung und Bedeutung des Wahrgenommenen unmittel-
bar steuert, ais auch die dieser Fonn eingeschriebene 
antikische oder auch altit. Stilstufe AnlaB zur Reflexión 
des vergangenen Idioms gibt. Es wird in verbramter 



K L A S S I Z I S M U S 9 5 9 9 6 0 

F o r n i e i n I d e a l a u t g e r u f e n , d e s s e n m a n s i c h s e h n s ü c h t i g , 

v o r d e n E r f a h r u n g e n d e r G e g e n w a r t a b e r a u c h v e r g e b -

l i c h e n t s i n n t . S e n t i n i e n t a l í s c h i s t z u d e m d i e A u f í a s s u n g 

v o n H i s t o n e n r n a l e r e i . I m Z e n t r u m d e r B i l d e r — ¡n e x ­

t r e m e r F o r m b e i A s m u s J a k o b C a r s t e n s , d e r 1795 s e i n e 

e n t s c h e i d e n d e n E n t w ü r f e i n R o m a u s s t e L l t e ( A b b . 2 ) , 

a b e r a u c h b e i D a v i d e t v v a i m Bnitus v o n 1 7 8 9 ( A b b . 3) — 

s t e h t n i c h t e i n b e h e r r s c h e n d e r h a n d e l n d e r , s o n d e r n 

e h e r e i n h a n d l u n g s u n f a h i g e r , g e b r o c h e n e r H e l d , d e r 

d a r ü b e r n a c h s i n n t , da(5 o f f i z i e l l e B e s t i m m u n g u n d p r í ­

v a t e E m p f i n d u n g b e i i h m n i c h t m e h r z u r D e c k u n g 

k o m m e n . E s e n t s t e h e n B i l d e r v o n K o m m u n i k a t i o n s -

s t d r u n g , d e t e n Z u s a m m e n h a l t a l l e i n d u r c h d i e a b s t r a k t e 

k ü n s t l e r i s c h e F o r m g e w a h r l e i s t e t w i r d . F o r m u n d I n h a l t 

l i n d e n n i c h t m e h r z u s a m m e n — d a s t r e n n t d i e n e o k l a s 

s i z i s t i s c h e K u n s t d e r z w e i t e n S t u f e v o n a l l e r k l a s s . K u n s t 

u n d d e r m i t i h r v e r b u n d e n e n c h a r a k t e r i s i e r e n d e n b V -

g r i f f l i c h k c i t . 

E h e r d i e s e r z w e i t e n S t u f e i s t a u c h d i e A r c h i t e k t u r -

r i c h t u n g z u z u r e c h n e n , t u r d i e s i c h d e r B e g r i f f R e v o -

l u t i o n s a r c h i t e k t u r e m g e b ü r g e r t h a t , o b w o h l a l i e w i c h -

t i g e n E n t w ü r f e — u n d d a s m e i s t e d i e s e r A r c h i t e k t u r i s t 

E n t w u r f g e b l i e b e n - v o r d e r F r z . R e v o l u t i o n e n t s t a n -

d e n s i n d u n d s i e i h r e m o r a l i s c h e n A n s p r ü c h e a u s s c h l i e G -

l i c h d e r A u f k l a r u n g v e r d a n k t . K l a s s i z i s t i s c h i m S i n n e d e r 

z i t i e r t e n C h a r a k t e r i s t i k a i s t d i e s e K u n s t i n s o f e m , a i s s i e 

e n t s c h i e d e n a n t i b a r o c k i s t , R e d u k t i o n u n d K l a r h e i t a u f 

i h r e F a h n e n s c h r e i b t . D o c h w e i t ü b e r t r a d i t i o n e l l k l a s s . 

o d e r k l a s s i z i s t i s c h e S t r u k t u r e n g e h t s i e i n s o f e r n h i n a u s . 

a i s s i e d i e k l a s s . ( u n d a u c h b a r o c k e ) E i n h e i t s - u n d G a n z -

h e i t s v o r s t e l l u n g a u f h e b t , k e i n e n l e b e n d i g e n V e r b u n d 

d e r T e i l e m e h r p f l e g t , v i e l m e h r f ü r s e i n e b e w u B t e Z e r -

t r ü m m e r u n g s o r g t u n d i n d e r e x t r e m e n B e v o r z u g u n g 

d e r r e i n e n S t e r e o m e t r i e d i e a n t i k i s i e r e n d e H a u t a b l e g t . 

S a u l e n o r d n u n g , P r o p o r t i o n s v e r h a l t n i s s e , o r n a m é n t a l e 

R a h m u n g e n u n d G l i e d e r u n g e n w e r d e n v e r z i c h t b a r , 

d i e T e i l e v e r s e l b s t a n d i g e n s i c h . S o s e h r m a n v o n e i n e r 

S u c h e n a c h d e n G r u n d e l e m e n t e n d e r A r c h i t e k t u r s p r e -

c h e n k a n n , s i e R i g e n s i c h n i c h t m e h r z u e i n e r ü b e r g r e i -

f e n d e n O r d n u n g . W a s b e i d e r n e o k l a s s i z i s t i s c h e n M a -

l e r e i u n d Z e i c h n u n g i h r e e x t r e m e d o p p e l w e r t i g e S t i l i -

s i e r u n g z u n e n n e n w a r e , i s t i n d e r A r c h i t e k t u r d i e R e ­

d u k t i o n a u f s t e r e o m e t r i s c h e K ó r p e r , d i e e i n e r s e i t s e i n e 

U r s p r a c h e v o n A r c h i t e k t u r f r e i l e g e n , a n d e r e r s e i t s a b e r 

a u c h d e n Z w e c k u n d d i e F u n k t i o n d e s G e b a u d e s u n -

m i t t e l b a r z u r A n s c h a u u n g b r i n g e n w o l l e n (architectUre 

parlante). I n b e i d e n F a l l e n s o l l e n R e f l e x i ó n u n d s i n n l i -

c h e P r á ' s e n z e i n s s e i n . D a s i s t e i n e e n d g ü l t i g e Ü b e r b i e -

t u n g a l l e r k l a s s . F o r m u n d d a s H a u p t c h a r a k t e r i s t i k u m 

h i s t o r i s t i s c h f u n d i e r t e r n e o k l a s s i z i s t i s c h e r K u n s t . 
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